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Uns Köster weir damals Schaulmester in sau'n lütt Dorp an'ne Göhr, un
weil dei Jungs de Jagd upp de Göhr na'n Himbarger Mark als datt größte Fest
anseihn, so har dei Schaulmester dei Schaul utset't; hei sülm woll ok geern dan'n
Kaisei seihn un ok sien Jungs; dei hölpeu denn ok noch datt Wild drieben.

Mirrn nppn Göhr weirn Telt bougt, dei Kaiser un sien Jagdgesellschaft ver-
tehrn dor ehr Froistück. An fies hunnert un mehr Lannlüd weirn dor versammelt,
um dan'n berühmten Kaiser un dei Jagd tau seihn, äwer datt weir still, datt man'n

Muus piepen hörn könn.
Uns' Köster, dei ok daumals all geern singen möcht, meen, „datt weir doch

nix, datt dan'n groten Siegeshellen tau Ehrn nich mal n' Leid suugeu wör", uu
hei spräuk datt ok ut. Nur weir dor ok'n Schendcnm, is hüt Oberwachtmester in
Lünborg, dei hör datt, un ßuak sau laug'u tau, bett würklich dei Schaulmester mit
acht von sienen Jungs datt schöne Leid „dei Wacht an'n Rhin" tau singen anfüng.

Erst ging datt man sau un sau, aber bie'n twnten und drürn Vers un dei
annern, süng'n dei Lud', dei datt Leid man halwegs wüssen, ok mit an, un deit nich
wnssen, brum'm dat mit; nu würd datt en Gebrus', datt örnlich dei olen Dannen-
böm mit ansüng'n tau bruseu.

Tei Kaiser hätt sicher all bäter sing'n hörn als dües Jungs ut bei Lün'borger
Hei, äwer dat schöne öeib keum so recht von Hatten, un darum möß sick dei ge-
waldige Kaiser woll sehr daräwer fröt hewwen; denn, als datt Leid ut weir, leut hei
dan'n Schaulmester upsäuken un sör sick bringen.

Dan'n pukker nu gewaltig sien Hart, awer als hei erst sör em stnnn, un dei
Kaiser em sau sründlich anseigh, un sau srüudlich mit em ßnack, dau ging ok dan'n
Schaulmester datt Hart upp un hei keik sienen Kaiser piel in dei Ogen, un anner
em, na watt hei em sreug. Tauletzt bedank sick dei Höge Herr bie dan'n Schaulmester
sör datt Leid, un sä, datt hei datt nich vergüten woll.

Als dei Kaiser wedder nah sienen Scheltplatz hengüng, sä hei tau dei Driwers,
dei geg'n dan'n Snei eignen Sack äwer dei Schuller Harn: Kinner, ätt' ju eirst
örndlich satt, denn kamt jü noch sreuh naug an jün'n Platz.

Uns Köster hett dütt Stück all oft verteilt, äwer ick hefft hüt taueirst hört.
Dei ole Mann sröt sick jedesmal, wenn hei dran denkt un dorvon ßnackt.

2. Äus Hciligcnthal bei Lüneburg.

„Ornung mot wen," har Kouheir fegt, har den Swen slan.
In ein Dörp Heft seck mal Kouheir on Swen gar nech verdragen könnt; keiner

hat weten, wo kein am meisten wör. Bi den Bnern hat jed dei bess wen wollt on
hebt seck beidersits schlech makt. De Hauptstreitpunkt es aber wen, wer voran driben
söll, wenn sei na Wei Leiwen; jeden Dag hat 't Streit on Spektakel geben. Sei
bringt ehren Streit vör dei Buern, äwer dei hebt ehrn Boss'n daran on lacht, dat
jün dei Buk bewert. Den Kouheir ärgert dat, hei denkt: „Ornung mot wen on
sallt ok warn". Den nächsten Morgen driwt dei Swen, um en tou argern, wedder
to vörn. „Hüt ist ton'n testen mal," denkt dei Kouheir on let en driben. At sei

na Wei kamt, snett hei seck en rechten swetschen Stock, nemmt den Swen bi'n Kragen
on walkt en düchtig af. At hei meint, dat 't noug is, segt hei: „Hör mal, Ornung
mot sein: „Wo kein drest vöran, du oder ick?" „Du," segt dei Swen. „Gout,"
segt dei Kouheir, „nu het all dei Specktakel en Enn." On richtig, von dei Teit an


